TINTE 


Br ee 
8 
*. 


rei Haulefnännerchen 


\dre\ Haule, 8 


er 1 
de en 


4 


das gute Lieſel und 's böſe Gretel. 


Eure 
23%) 


9 


i . > 
E “ u: 
SS ie 
C 1 


Eine Komödie für Kind RAT Au EN 
in 5 Sildern. I EEE 


7 — 1 
42 S E . 
ogg 


Nach einem Märchen bearbei 


1 
von 
1 fu 


Gr 


C. A. Goͤruer. 
=2 | 


Den Bühnen gegenüber als Manuſcript gedruckt; ich behalte mir durch diefe Erklärung ausdrücklich das 


= Recht vor (laut Geſetz v. 20. Febr. 1854), die Erlaubnib zur öffentlichen Aufführung zu erfheilen. 
2 C. A. Görner. 

5 ern 

* . N 

N 18 


Merlin. 
Verlag von A. Hofmann und Comp. 
1864. 


ze 


mel Ferfonen 
a 
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Frau. — Gretel, ihre Tochter. — Lieſel, ihre Stieftochter. — Nachbar Geiz. — 
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Erstes Bild. 


Saubere Bauernftube; an der Seite ein Herd oder Kamin, worin Feuer. Eine 
Kaffeekanne fteht am Feuer. In der Ecke ein Korb mit Kartoffeln u. ſ. w. 
Eine Kiepe, Taſſen, Kannen, Schüſſeln ꝛe.) 


1. Scene. 


Lieſel (ſitzt am Tiſch und lieſt in einem Gebetbuch, gleich darauf) 
ir. Klas (aus der Seitenthüre). 

Fr. Klas (ſchreit im Nebenzimmer). Lieſel! Lieſel! 

Tieſel (im Leſen vertieft). Ach, wie ſchön das iſt! (lieſt:) 

Mein lieber Gott, erhöre mich, 
Thun ſie mir Böſes, lehre mich, 
Je mehr ſie mich betrüben, 

Zu verzeihn und ſie zu lieben. 

Ja, mein lieber Gott, mach, daß nie mein Herz verſtockt wird, und 
lehre mich, meine Feinde zu lieben, damit mein guter Vater, der droben 
im Himmel iſt, ſeine Freude an mir habe. 8 

Fr. Klas (kommt). Aber zum Kukuk, Lieſel! Hockſt wieder auf den 
Ohren? Haſt nicht gehört, daß ich ſchon dreimal gerufen habe? 
4 Lieſel (iſt ängſtlich aufgeftanben und verſteckt das Buch, ftotternd). Ich — 

ich — ich — f . 

Fr. Klas (nachſpottend). Ich — ich — ich! — Dumme Gans! — 

Kannſt nicht verſtändig antworten? Was haft Du da verſteckt? 


Die drei Haulem ännerchen. 1* 
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Tieſel. Mein Gebetbuch — ich hab' darin gelefen. (Legt es in den 
Tiſchkaſten.) 

Fr. Klas (nachſpottend). Geleſen! Weiter kannſt Du nichts! Mit 
Deinem Leſen verſäumſt Du die Arbeit. 

Tieſel. Ich thue ja Alles pünktlich, was Ihr mir auftragt, Mutter! 

Fr. Klas. Schweig! Widerſprich nicht, oder ich geb' Dir einen Katzen— 
kopf — (holt aus) daß Du daran denken ſollſt. 

Tieſel (zurückweichend)h. Liebe Mutter! 

Fr. Klas. Der Satan iſt Deine Mutter, Du biſt nur mein Stiefkind. 
Marſch, jetzt hinein zu meiner lieben Tochter Gretel. Sie iſt eben erwacht 
und will den Kaffee! Trag ihn ihr vor's Bett! 

Tieſel (nimmt den Kaffee vom Feuer). Ja, Mutter! — (indem fie die 
Kanne nebſt Taſſe auf's Brett ſtellt, für ſich) 

Mein lieber Gott, erhöre mich, 
Thun ſie mir Böſes, lehre mich — 
Ir. Klas. Was murmelſt Du da? — 
Tieſel (ängſtlichh. Gar nichts! — (langſam zur Seitenthür gehend, für ſich) 
Je mehr ſie mich betrüben, 
Zu verzeihn und ſie zu lieben. 
Fr. Klas (belfernd). Willſt Du gleich raſch gehn! — Oder Du kriegſt 
einen Katzenkopf. 
Lieſel (weinerlich). Wenn ich raſch gehe, ſchwappert's über, und dann 
ſchlägt mich's Gretel wieder. 


Ir. Klas. Nicht raiſonniren! — Hinein! Oder Du kriegſt einen 


Katzenkopf. 
Fiefel (geht in's Seitenzimmer, indem ſie murmelt). 
Mein lieber Gott erhöre mich — 


2. Scene. 
Ir. Klas, dann Tieſel und Gretel (von innen). 


Fr. Klas. Hat man doch ſeine Noth mit ſo einem verzogenen Stief— 
kinde! Ein Glück, daß mein Mann ſtarb. Er verhätſchelte ſie und mein 
Gretel wurde zurückgeſetzt. Aber dafür revangire ich mich jetzt auch. Spinne— 
feind bin ich der Dirne, denn das dumme Geſchöpf hat ſogar die Frechheit, 
weit ſchöner als meine Tochter zu ſein! (nach der Seite drohend) Warte nur! 
Das ſollſt Du büßen! * 

Gretel (im Seitenzimmer fehreiend). Hinaus mit Dir! Hinaus! 

Lieſel (ebenſo). Au! Au! 

Ir. Klas. Nun, was giebt's denn da ſchon wieder? (geht nach dem 
Seitenzimmer.) 
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e 


Tieſel (kommt weinend heraus). Au weh! Au weh! 

Fr. Klas. Was heulſt Du? 

Lieſel (weinend). Gretel ſagte: der Kaffee wäre zu heiß — hat ſich 
die Zunge verbrannt und darum ſchlug ſie mich. N 

Fr. Klas. Geſchieht Dir recht! Warum haſt Du ihn nicht kalt geßistet? 

Tieſel. Das that ich ja geftern — da hat ſie mich aber auch geſchlagen, 
und gemeint, er wär' zu kalt. 

Fr. Klas. Weil Du's nie recht machſt. 

Tieſel. Ich will mich beſſern, Mutter, nur ſeid nicht gar ſo barſch 
mit mir. 

Fr. Klas. An die Arbeit. — Schäl' Kartoffeln! 

Tieſel. Soll ich nicht erſt frühſtücken? 

Fr. Klas. Nein! Vielfraß. 

Tieſel. Mich hungert aber gar zu ſehr. 

Fr. Klas. Haſt Du nicht geſtern Abend erſt gegeſſen? 

Lieſel. Ein ganz kleines Stückchen Brod, und das war fo hart, daß 
ich's kaum beißen konnte. 

Fr. Klas. Altes Brod iſt geſund und hält vor. Bei der jetzigen 
theuren Zeit muß man knauſern. 

Tieſel. Ja — aber Ihr und Gretel eßt doch alle Wage Fleiſch und 
Kuchen. 

Fr. Klas. Geht's Dich was an? Haſt weiter nichts zu thun, als 
uns auf den Mund zu gucken? Marſch an die Arbeit! (giebt ihr ein paar 
Ohrfeigen) Du ungerathenes Ding Du! ö 

CTieſel (weint). Au! Au! 


3. Scene. 


Nachbar Geiz (tritt ein in dem Augenblick, wo Lieſel die Ohrfeigen bekommt). 
Vorige. 


Geiz. Guten Morgen, Frau Nachbarin! Ei, ei, ſo früh ſchon ſo fleißig? 

Fr. Klas (giftig). Ja, man muß ſich rühren, wie Ihr ſeht. zu Lieſel) 
Kartoffeln geſchält! 

Tieſel (weinend). Ja! (geht nach dem Hintergrunde, ſetzt ſich in eine Ecke 
und fängt an Kartoffeln zu ſchälen.) 

Geiz (Lieſel nachguckend, für ſich). Iſt doch ein blitzſaubres Mädel, 


Ir. Klas (zu Geiz). Was bringt Ihr mir, Gevatter? 
Geiz. Etwas Wichtiges. 
Fr. Klas. So redet. 
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Heiz. Ja, das geht nicht jo raſch! Ich muß erſt all' meinen Verſtand 
zuſammennehmen. 

Fr. Klas. Nun, das wird eben kein ſchweres Stück Arbeit ſein. 

Geiz. Meint Ihr? 

Fr. Klas. Redet! ich habe nicht viel Zeit. 

Geiz. Was ich Euch zu ſagen habe, muß unter vier Augen ge— 
ſchehen. — Laßt's Lieſel fortgehen. 

Fr. Klas (zu Lieſel barſch). Hinein zu meiner Tochter — fie wird auf- 
ſtehen wollen — hilf ihr anziehen! 

Tieſel (indem fie auffteht, ſich die Augen trocknet und in das Seitenzimmer 
geht). Ja, Mutter. (Ab.) 


4. Scene. 


Geiz. Frau Klas. f 

Fr. Klas. Na, nun iſt die Luft rein! — Heraus! — Heraus mit der 
Sprache! 

Geiz. Nachbarin — daß ich mich kurz faſſe, — denn lang bin ich ſo 
nicht — Ihr ſeht einen Mann vor Euch ſtehen, der heirathen will. 

Fr. Klas (freundlich). Ei, der Tauſend, Herr Nachbar! — Mich wollt 
Ihr haben? 

Geiz. Nee, Euch nicht. Was Ihr im Eheſtand zu leiſten vermögt 
(Pantomime des Prügelns) hat mir Euer Seliger oft genug erzählt, und da— 
für dank' ich, denn Ihr wißt ja: Der Menſch muß nicht Alles auf 
einmal begehren. 5 | 

Ir. Klas. Mein Seliger war ein Faſelhans, und hat geſcherzt. 

Geiz Kann ſein, aber Euch nehme ich doch nicht. 

Fr. Klas. So wollt Ihr wahrſcheinlich meine Gretel freien? 

Geiz. Nein, auch dafür danke ich! Die iſt mir zu häßlich und hat zu 
viel von Eurer (Pantomime des Prügelns) Temperatur geerbt. 

Fr. Klas (aufgebracht). Meine Tochter häßlich? Sie iſt das ſchönſte 
Mädel, zwanzig Meilen im Umkereiſe. 

Geiz. Mag ſein, aber ich nehme ſie nicht, kurz herausgeſagt: Die Lieſel 
iſt's, nach der ich mich ſehne. 

Ir. Klas. Das dumme ungewaſchne Ding? 

Geiz. Je nun, für mich iſt fie klug genug, und was das ungewaſchne 
betrifft — ich hab' an meinem Hauſe einen großen Teich. 

Ir. Klas. Wie Ihr wollt! Ich bin froh, daß ich ſie los werde. 
Aber bedenkt, Nachbar, ſie iſt arm. 

Geiz. Arm? Das weiß ich beſſer. Ihr Vater, Euer zweiter Mann, 
hat ihr tauſend Thaler hinterlaſſen. 
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Fr. Klas. Keinen Pfennig! Keinen Pfennig! 

Geiz (ſchelmiſch drohend). Ihr wollt's nur nicht herausgeben! 

Fr. Klas. Nichts hat ſie, gar nichts! Und wozu auch? Liebt Ihr 
fie, (ſpitzz ſo könnt Ihr ja mit ihrer Schönheit zufrieden fein. 

Geiz. O ja! Wenn aber bei der Schönheit kein reeller Klang 

iſt (das Geldzählen nachahmend), dann iſt's auch Eſſig! 

Ir. Klas. Dann nehmt mein Gretel, der gebe ich gleich zweitauſend 
blanke Thaler mit. 

Geiz. Das Geld ließe ich mir ſchon gefallen, wenn ich nur ein beſſeres 
Geſicht dazu bekommen könnte. 

Fr. Klas. Ihr ſeid ein Narr! Meine Tochter hat ein Geſicht, wie 
der Mond — 

Geiz. Im letzten Viertel. — Lieſel's gefällt mir beſſer. Gebt der — 

Fr. Klas. Nichts geb' ich, gar nichts! 

Geiz. Iſt das Euer letztes Wort? 

Fr. Klas. Mein allerletztes. 

Geiz. Dann thut mir's leid, daß ich hergekommen bin. Ich hätte gern 
das Angenehme mit dem Nützlichen verbunden. Dann will ich lieber 
nicht heirathen. Adieu, Frau Nachbarin. (Ab.) 


5. Scene. 
Fr. Klas. Dann CTieſel. Gretel. 


Fr. Klas (nachrufend). Adieu, Ihr Geldwurm! Ihr alter geiziger Filz 
Jetzt muß das dumme Mädel meiner Tochter auch noch die fettſten Freier 


wegſchnappen! O je! O je! Was wird die noch für Katzenköpfe bekommen! 


Sie muß aus dem Hauſe — aber wie? Na, will's ſchon machen. 
(Lieſel wird von Gretel aus dem Seitenzimmer geſtoßen) 

Gretel (belfernd). Geh mir aus den Augen, einfältige Gans! Deine 
groben Hände ſollen nimmer wieder meinen zarten Körper berühren. 

Tieſel (flüchtet ſich in die Ecke und fängt an Kartoffeln zu ſchälen). 

Fr. Klas (zu Gretel). Du lieber Himmel, ſüßes Töchterchen, warum 
ärgerſt Du Dich denn? Beruhige Dich, mein holder Engel! Was hat's denn 
gegeben? f 

Gretel. Sieh nur Mutter, wie mir die Gans dort das ſeidene Tuch 
geſteckt hat. 


Fr. Klas. Ganz ſchief. 


Gretel. Nicht wahr? Und als ich ihr das ſagte, hatte ſie die Frechheit 
zu behaupten: das Tuch ſäße ganz gerad, aber meine Schulter wäre ſchief. 

Ir. Klas (ſchreiend. Was! Und das ließeſt Du Dir gefallen? 

Gretel. O nein! Sie hat ein paar derbe Katzenköpfe bekommen. 
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Fr. Klas. Nur ein paar? (geht zu Lieſel) Du malitiöſes Balg willſt 
mein ſchlank gewachſenes Mädel bucklig machen? Wart! (hebt die Hand ge- 
gen Lieſel auf.) 

CTieſel (kniet nieder und bittet). Ach Gott, ich will ja kein Wort mehr 
ſagen, nur ſchlagt mich nicht. 

Fr. Klas. Schlechtes Geſchöpf! Verdienſt auch gar nicht, daß ich 
mich mit Dir befaſſe, aber zur Strafe bekommſt Du heut kein Frühſtück. 

Tieſel. Ach lieber Himmel! Und mich hungert doch ſo ſehr (ſetzt ſich 
nieder und ſchält Kartoffeln). 

Fr. Klas (zu Gretel). Beruhige Dich, mein ſüßes Herzenskind! Du 
biſt ſchlank wie eine Tanne, biſt das ſchönſte Mädel auf der Welt. 

Gretel (geziert). Das weiß ich wohl, das ſagt mir auch der Spiegel. 

Fr. Klas (auf Lieſel deutend). Das Ungethüm dort muß aber für ſeinen 
Vorwitz beſtraft werden. 

Gretel (raſch). Ach ja, Mutter, beſtrafe ſie, aber recht hart! — 

Fr. Klas. Die Luft, Dich zu ärgern, ſoll ihr vergehen. (ſchreit) Hier 
her, Lieſel! 

Lieſel (geht zu ihr). Was befiehlt die Frau Mutter? 

Fr. Klas (giebt ihr einen kleinen Korb). Hier — nimm dieſen Korb: 
Geh damit in den Wald und pflücke ihn ganz voll von Erdbeeren. 


Gretel (jubelnd in die Hände klatſchend). Ach! Das iſt ja prächtig! 

Lieſel (ganz erſtaunt). Erdbeeren? Ihr ſcherzt! Im Winter wachſen 
ja keine Erdbeeren. 

Fr. Klas. Ganz egal! Das iſt Deine Strafe! Du kommſt mir 
ohne Erdbeeren nicht nach Hauſe. 

Lieſel (weinend) Die Erde iſt gefroren und der Schnee hat auch Alles 
zugedeckt. 

Fr. Klas. Du pflückſt Erdbeeren! Und läßt Dich nicht eher wieder 
ſehen, bis Du das Körbchen voll haſt. 

Gretel (leiſe zur Mutter). Da kommt fie nun und nimmer wieder. 

Fr. Klas. Das iſt auch meine Abſicht. 

Lieſel (hat ſich ein großes Tuch umgebunden und ſagt ſehr betrübt:) Adieu, 
Frau Mutter. 

Fr. Klas. Was ſoll es mit dem dicken Tuche? (reißt es ihr ab) Das 
bleibt hier! 

Lieſel. Ach, laßt mir's doch! es iſt draußen fo talt, daß einem der 
Athem friert, und mein Kleidchen iſt ſo alt und dünn — da weht ja der 
Wind hindurch, und die Dornen reißen mir's vom Leibe. 

Fr. Klas. Du gehſt ohne Tuch! wirft nicht gleich erfrieren. 
Hretel. So widerſprich doch nicht immer, ungerathene Dirne. 
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Tieſel. Ich habe aber noch gar kein Frühſtück bekommen und mich 
hungert doch ſo ſehr. 

Fr. Klas (giebt ihr ein Stückchen Brod). Da haft Du ein Stückchen 
altes Brod! damit kannſt Du bis zum Abend auskommen (legt es ihr in den 
Korb). Und nun mach', daß Du fortkommſt! Aber — wie geſagt: laß Dich 
nicht eher wieder ſehen, als bis Du das Körbchen voll Erdbeeren haſt. (zu 
Gretel) Jetzt komm hinein, mein ſüßes Herzblättchen. Sollſt ein ſeidenes 
Röckchen anlegen, dann koch' ich Dir Chocolade und zu Mittag ſollſt Du 
einen Gänſebraten haben, (zu Lieſel) Du gehſt in den Wald, marſch! 

(geht mit Gretel in's Seitenzimmer ab.) 

Lieſel (allein — ſieht betrübt durch's Fenſter). Wo ſoll ich jetzt wohl, 
mitten im ſtrengſten Winter, Erdbeeren finden? — Aber geh ich nicht 
in den Wald, ſo ſperrt mich die Mutter am Ende wieder in den 
Keller ein, wo die großen häßlichen Ratten hauſen. Ach, was doch 
die Frau Mutter für eine böſe Frau iſt! Ich wollte, ſie — pfui Lieſel! 

a wärſt Du beinahe recht ſchlecht geweſen. Ich thue, was ſie befohlen hat, 
und will nicht murren. g 
(mit großer Innigkeit, halb weinend.) 
„Mein lieber Gott, erhöre mich, 
Thun ſie mir Böfes, lehre mich, 
Je mehr ſie mich betrüben, 
Zu verzeihn und ſie zu lieben! 
(geht mit geſenktem Haupte langſam ab, indem ſie ſich die Augen trocknet. 


(Muſik fällt ein; der Vorhang fällt.) 
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3 Sweites Bild. 


(Schneegegend. Rechts ein kleines Haus ohne Thür. Drei Fenfter unten, oben ein 
Dachfenſter. In der Mitte ein großer Tannenbaum, mit Schnee beladen.) 


1. Scene. 
| (Die 3 Haulemännchen kommen von verſchiedenen Seiten angetrippelt.) 
Erſter. Hui! wie iſt's heute fo kalt, 
In unſerem ſchönen Wald! 
Zweiter. Die Vögel fallen nieder 
Mit ganz erfrornen Gliedern. 
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Drilter. Einen Mann ſah' ich auf der Landſtraße, 
Der hatte ſolch' langen Eiszapfen an der Naſe. 
Erſter. Und in der Stadt 
Da hat 
Der Rath 
Und der Magiſtrat, 
Sich nicht allein die Ohren, 
Nein, auch ſogar das Gehirn erfroren. 
Zweiter. Dafür werden die armen Bürger wieder büßen! 
Dritter. Ja, bis er aufthaut, wird ſehr viel Zeit verfließen. 
Alle Drei. Es iſt kalt, es iſt kalt. 
Erſter. Laßt uns den Haulemänner-Tanz probiren, 
Damit wir die Glieder nicht erfrieren. 
Alle Drei (faſſen ſich an und tanzen, indem fie fingen:) 
Haule, Haule, Hule, 
Ihr Mädchen von der Spule, 
Seid tugendhaft und züchtig, 
Und arbeitet recht tüchtig, 
Und gebt dem armen Haulemann, 
Was Jede nur entbehren kann, 
Dann werdet ihr belohnt, 
Vom Unglück ganz verſchont, 
Ihr Mädchen von der Spule 
(nach allen Seiten winkend) 
Kommt, kommt, he, Haule, Hule! 
Erſter (in die Couliſſen ſehend). 
Da kommt ſchon Eine anzugehn. 
Alle. Ins Haus, noch darf ſie uns nicht ſehn! 
(ſie ſpringen durch die Fenſter ins Haus.) 


2. Scene. 
Tieſel, dann die Haulemännchen. 

Lieſel (tritt auf, fie zittert an Händen und Füßen). Hu! Wie kalt iſt es 
doch! Mir zittern alle Glieder. Wohin man ſieht, nichts als Schnee; die 
Weite und Breite kein grünes Hälmchen — wo ſoll ich nun Erdbeeren 
finden? Und finde ich keine, darf ich mich nicht mehr im Hauſe ſehen 
laſſen. | 
(Aus jedem Fenſter des Häuschens ſteckt jetzt ein Haulemännchen den Kopf heraus 


Eppſchil und nießt) 
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Tieſel (dreht ſich erſchrocken herum und ſchreit). Helf Gott! 

Die Haulemänner (mit dem Kopf nickend)!. Danke! Danke! 

Tieſel. Das find ja komiſche Geſichter! (laut, den Haulemännern zu- 
nidend) Schön guten Morgen, ihr lieben Herren. 

Haulemänner (nicken). Wir danken, danken. 

Tieſel (ſetzt ſich unter den Tannenbaum). Nun will ich doch erſt ein we— 
nig ausruhen und mein bischen Brod verzehren (nimmt das Brod aus dem 
Korb). 

Haulemänner (neugierig). Was machſt Du da? Was machſt Du da? 

Tieſel. Ich habe heut noch nichts gegeſſen und will jetzt frühſtücken. 

Haulemänner (bettelndd. Gib uns was ab! Gib uns was ab! Uns 
hungert ſehr! 

Tieſel. Recht herzlich gern, doch kommt nur her. 

Haulemänner (ſpringen aus den Fenſtern). Hoppſaſa! Hoppſaſa! (um 
geben Lieſel) Nun ſind wir da. 

Erſter. Aber ſo ſetz Dich doch nicht auf den Schnee. 

Zweiter. Die Kälte thut weh. 

Dritter. Du erfrierſt die Zeh. 

Tieſel. Ei was, ich bin abgehärtet. Dafür hat meine Frau Stief⸗ 
mutter ſchon geſorgt (bricht das Brod in vier Theile). 

Erſter. Haft Du nicht mehr Brod? 

Tieſel (giebt jedem ein Stück). Nein! damit ſoll ich den ganzen Tag 
auskommen. 

Zweiter. Und doch giebſt Du uns ſo viel davon ab? 

Tieſel. Je nun, Euch hungert ja auch und darum habe ich es in vier 
Stücke getheilt. Es muß doch Jeder Etwas haben. Mög's Euch befom- 
men. Ihr müßt mit Wenigem zufrieden ſein, ich hab nicht mehr (ſteht auf 
und ißt). 

Hanlemänner (unter einander). Das iſt ein liebes, gutes Kind. 

Lieſel. Wie ſich die alten Herren freuen! Ja, Hunger thut weh. 

Erſter. Was willſt Du aber zur Winterzeit 

Im Wald in Deinem dünnen Kleid? 

Tieſel. Meine Stiefmutter hat mich 'nausgeſchickt, ich ſoll ihr ein 
Körbchen voll Erdbeeren pflücken, und darf nicht eher wieder nach Hauſe 
kommen, als bis ich es voll habe. 

Zweiter. Das muß ein böſes Weib ſein. 

Tieſel. Ach nein, es giebt gewiß noch böſere! Und wenn ſie wirklich 
böſe ſein ſollte, ſo kann ſie nichts dafür, es iſt ihr ſo angeboren. 

Dritter. Du haſt es wohl recht ſchlecht bei ihr! 

Tieſel. Nun, wenn auch nicht eben gut, doch auch gerade nicht ſchlecht; 
man muß von ſeinen Eltern nichts Böſes ſagen. 


SET RUE en 


Frfer. Du bift ein frommes Kind (geht nach dem Fenſter und holt einen 
kleinen Beſen). 

Zweiter. Und wohlthätig! 

Dritter. Und wie ein Engel ſo ſchön! 

Tieſel (verſchämt). Ach geht, Ihr wollt mich foppen. 

rſter (kommt zurück). Nein, nein, Du biſt ein gutes Kind! Du ſollſt 
belohnt und Deine böſe Stiefmutter ſoll beſchämt werden! Hier, nimm 
dieſen Beſen, kehre damit dort an der Ecke des Hauſes den Schnee weg, 
und Du wirſt finden, was Du ſuchſt! Geh, geh! 

(Liefel hat den Beſen genommen, geht nach der Hausecke und fegt dort den 
Schnee weg). 

Die Drei (indem ſie herumſpringen und Purzelbäume ſchlagen). Das iſt 
ein prächtiges Mädel! 

Erſter. Die möcht' ich zur Frau haben. 

Zweiter. Ich auchl! 

Dritter. Ich auch! 

Erſter. Ich nehme fie ohne Ausſteuer. 

Zweiter. Ich geb ihr noch was zu! 

Lieſel (freudig). Ach, wahrhaftig! — Da find Erdbeeren — lauter 
reife ſchöne Erdbeeren (pflückt und legt fie in den Korb). Groß wie die Wall- 
nüſſe! 

Die Drei. Pflück zu! Pflück zu! 

Schön Lieschen Du! 

Erſter. Wißt Ihr was? wir wollen ihr was ſchenken. 

Zweiter. Ja, Du haſt Recht — zum Angedenken! 

Dritter. Sie iſt ſo gut! 

Zweiter. Und gar ſo artig! 

Erſter. Und hat ihr bischen Brod mit uns getheilt. 

Zweiter. Sie ſoll jeden Tag ſchöner werden, das ſchenke ich ihr. 

Dritter. Aus jeder Erdbeere, die ſie ißt, ſoll ein Goldſtück heraus 
fallen, das ſchenke ich ihr. N 

Erſter. Und ich ſchenke ihr einen Herzog, der fie zu feiner Gemahlin 
nimmt, und ſchenk ihr noch drei Wünſche, die in Erfüllung gehen ſollen, 
ſowie ſie ſie ausgeſprochen hat. 

Alle Drei. So ſoll es fein. (auf Lieſel deutend). 

Die Geſchenke ſind Dein! 

Tieſel (hat den ganzen Korb voll Erdbeeren gepflückt und kommt nun vor, 
freudig). Ach, wie ſoll ich Euch danken, Ihr lieben kleinen Herren! Seht 
nur her — der ganze Korb iſt mit Erdbeeren angefüllt. Nun werd ich's 
gut haben zu Hauſe — nun wird die Mutter ſchon zufrieden ſein — Nun 
bekomme ich gewiß auch Butterbrod heut Abend — ach — das wird wunder— 
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ER ſchmecken! Und Euch hab' ich das Alles zu danken! Euch, Ihr lieben, 
kleinen, alten Herren! Ach, ich bin ſo ſelig, daß ich Euch alle küſſen möchte. 
Die Drei (hucken ſich und ſtrecken ihren Mund vor). Küſſe! Küſſe! Küſſe! 
Tieſel (küßt fie). Da, da und da! So! Und nun behüt Euch Gott! 
und behaltet lieb das arme Lieſel! (rennt ab.) 
Die Drei. (kichern und lachen, reiben ſich die Hände vor Wonne und Ent- 
zücken und jubeln, während ſie herumſpringen:) 
Lieſel, Lieſel, Lieſel! 
Munter wie ein Trieſel 
Läuft ſie jetzt nach Haus! 
Sie ſoll leben, 
Sich erheben 
Hinauf bis zum Thron! 
Wer's Gute thut, die Armuth ehrt, 
Und gern beſcheert, 
Ja, der iſt werth, 
Zu theilen eine Kron'! — 
Haule, Haule, Hule, 
Mädchen von der Spule 
War fromm und fein, 
Soll Herzogin ſein, 
Merkt's Euch Ihr Mädchen groß und klein. 
(Muſik fällt ein, ſie ſchlagen Purzelbäume, Gruppe — der Vorhang fällt.) 


Rn 


Drittes Bild, 
(Bauernſtube.) 
1. Scene. 
Fr. Klas. Gretel (ſchön geputzt). 


Fr. Klas. Nein, Kind, prächtig ſiehſt Du in dieſem Kleide aus! Wie 
eine Fee, wie eine Fee! 

Gretel (hochmüthig). Das weiß ich, Mutter, und wenn mich jetzt die 
dumme Lieſel ſehen könnte, die würde ſich ſchön ärgern. 

Fr. Klas. Mit der hat ſich's hoffentlich ausgeärgert! Die wird uns 
nicht mehr plagen! Ohne Erdbeeren, das weiß ſie, darf ſie nicht nach 
Hauſe kommen. Sie wird nun ſuchen und ſuchen, und bei dieſer Kälte 
erfrieren und verhungern! — Dann ſind wir das ungerathene Ding los. 
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Gretel (am Fenſter). Mutter! Schau mal nach dem Felde hinaus. 
(ganz erſtaunt) Iſt das nicht die Lieſel, die da kommt? 

Fr. Klas (ganz erſtaunt). Mein Seel, ſie iſt's! und rennt, als ob ihr 
der Kopf brennte! 

Gretel. Und ſchaut ſich ängstlich nach dem Walde um. 

Fr. Klas. Wahrſcheinlich iſt ihr der Wolf begegnet. Jetzt wird ſie 
in den Keller geſperrt! 

Gretel. Das iſt Recht, Mutter! Strafe muß ſein! 


2. Scene. 
Tieſel. Vorige. 

Lieſel (tritt ein, fie hält den Korb in die Höhe und ſchreit:) Erdbeeren! 
Erdbeeren! Ganz friſche, ſchöne Erdbeeren! 

Fr. Klas, Gretel (rufen erſtaunt). Was? 

Lieſel. Da ſeht nur her! Seht nur her! 

Fr. Klas. Wahrhaftig! Reife Erdbeeren! 

Gretel. Die hat fie aus dem herzoglichen Gewächshaus geſtohlen. 

Lieſel. O pfui, Schweſter, wie kannſt Du jo etwas jagen? Im Walde 
habe ich ſie gepflückt. 

Fr. Klas. Dummes Zeug! Da gibt's jetzt keine Erdbeeren! 

Lieſel. Und doch fand ich fie dort. Hört nur: als ich in den Wald 
kam, ſtand ich plötzlich vor einem kleinen Hauſe und hörte nieſen; ich ſah 
mich um, und drei allerliebſte kleine alte Haulemännerchen guckten zum 
Fenſter hinaus und thaten gar freundlich mit mir. Ich klagte ihnen meine 
Noth, daß ich Erdbeeren ſuchen ſollte, und ſie verſprachen mir zu helfen. 
Der Eine gab mir einen Beſen, damit mußt ich den Schnee wegfegen, und 
denkt Euch nur — ſo wie der Schnee weg war, fand ich die ſchönſten 
Erdbeeren. Da habt Ihr ſie, Mutter! Nun werdet Ihr doch wohl mit 
Eurer Lieſel zufrieden ſein (ſetzt den Korb auf den Tiſch). 

Fr. Klas (kopfſchüttelnd). Die Geſchichte klingt unglaublich! 

Gretel. Sie lügt, Mutter, ſie lügt! 

Lieſel. Wahrhaftig, nein, ich lüge nicht! Aber mir iſt noch viel mehr 
paſſirt. Als ich eben aus dem Walde heraus war, fiel ein Schuß. Ich 
ſtürzte vor Schreck zu Boden. Plötzlich faßte mich Jemand unter die Arme 
und ſagte: Arme Kleine, das galt nicht Dir! Ich ſah mich um, und zwei 
Jäger ſtanden hinter mir. Der eine, der ſchönſte, nahm mich bei der Hand, 
ſah mich freundlich an und verſicherte: ich ſei das ſchönſte Mädel, das er 
je geſehen hätte. 

Gretel (hohnlachend). Nein, nun wird mir wirklich ſchlimm. 

Ir. Klas Der Menſch muß blind geweſen fein! 
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Lieſel. O nein! er hatte recht funkelnde Augen. Er frug, ob ich 
ſchon verheirathet wäre — und als ich „Nein“ ſagte, ſprach er ſo ſanft 
und hold, als wäre er eine Nachtigall; — ob ich ihn wohl heirathen möchte? 
Da wurde ich aber blutroth bis über die Ohren, und lief davon. 

Gretel (raſch). Wo war denn das? 

Fiefel. Im Walde, wo die große Buche ſteht. 

Gretel (raſch). Mutter, gib mir meinen Pelz. 

Fr. Klas. Wozu denn, liebes Engelskind?, 

Gretel. Ich will auch den ſchoͤnen Jäger ſehen. (ſpitz zu Lieſel) Ich 
werde aber nicht blutroth werden, und nicht davon laufen, dumme Gans. 

Ir. Klas. Laß Dich nicht belügen, Gretel! So wenig das wirkliche 
Erdbeeren ſind, ebenſo wenig hat ſie einen Jäger geſehen. 

Fiefel. Das find ganz gewiß wirkliche Erdbeeren — beißt nur hinein, 
und Ihr werdet ſehen, daß ich die Wahrheit ſagte. 

Fr. Klas. Ja beiße Du nur zuerſt hinein. Wer weiß, mit welchem 
Schierlingskraut Du dieſe Dinger da gewürzt haſt. 

Lieſel. Ach, wie ſchlecht denkt Ihr doch von mir, liebe Mutter! — Seht 
her. — (nimmt eine Erdbeere) Ich will Euch den Beweis geben, daß es 
wirkliche Erdbeeren find. (beißt hinein) Au! — Da iſt was Hartes drin! 
— Herr Gott — ein Goldſtück! 

Ir. Klas, Gretel. Was? Ein Goldſtück? 

Lieſel (nimmt eine zweite Erdbeere und beißt hinein). Und hier ſchon wie— 
der eins. 

Fr. Klas. In den Erdbeeren find Goldſtücke? (haſtig) Laß uns auch 
beißen, Gretel — beiß zu — beiß zu — 

Gretel. Ja, Mutter, ja! 

(Beide ſtürzen ſich über den Korb her und beißen die Erdbeeren auf.) 

Fr. Klas. Hier iſt nichts. 

Gretel. Hier iſt auch nichts. 

Tieſel. Aber hier ſchon wieder ein Goldſtück. 

Fr. Klas. Wieder nichts. 

Gretel. Gar nichts, gar nichts! 

Tieſel. Noch ein Goldſtück. 

Fr. Klas. Sie beißt aus jeder Erdbeere Gold heraus. 

Tieſel. Das macht wohl nur, weil ich fie ſelbſt gepflückt habe. 

Gretel. Ja, Mutter, ſo wird's auch ſein; geſchwind meinen Pelz, 
Mutter! ich will auch in den Wald und Erdbeeren holen. 

Fr. Klas (bringt ihr den Pelz). Hier Kind, hier (hängt ihn um). 
Gretel. Einen Korb, geſchwind einen Korb! 
Tieſel (bringt einen Korb). Hier, Schweſter. 
Gretel (wirft ihn weg). Der iſt viel zu klein. 
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Fr. Klas (bringt eine ſehr große Kiepe). Hier haft Du eine Kiepe, Engels— 
kind. 

Gretel (höhniſch zu Liefeh. Du glaubſt wohl, ich ſoll mich mit jo wenig 
Erdbeeren begnügen? O nein! ich muß ſie alle, alle haben — und den 
hübſchen Jäger dazu. 

Lieſel. Viel Glück, Schweſter. 

Fr. Klas (indem fie in die Kiepe Butterbrod und Kuchen legt). Da haft 
Du Butterbrod und Kuchen, geliebtes Kind, damit Du mir nicht verhungerſt; 
und nun geh und bringe recht viele Erdbeeren nach Hauſe, aber nimm Dich 
recht in Acht und erkälte Dich nicht. Ach, ich ſterbe vor Angſt, wenn Du 
einen Schnupfen bekommſt. 

Gretel. Laß mich nur machen, Mutter. Bald bin ich wieder hier 
(eilt mit der Kiepe ab). 

Fr. Klas (zu Lieſel). Und Du, beiß jetzt drauf los, aber verſchluck mir 
keine Erdbeere. Für jedes Goldſtück, das verloren geht, kriegſt Du 
einen Katzenkopf. Ich muß mein liebes Gretel begleiten (rennt ab). 

Tieſel (indem fie Erdbeeren aufbeißt und die Goldſtücke herausnimmt). 
Nein, wie unglücklich ich doch bin. Nie kann ich's der Frau Mutter recht 
machen. Jetzt, ſo dachte ich, müßte ſie mit mir recht zufrieden ſein, und 
doch ſoll's wieder Katzenköpfe geben! — Aber was das für kurioſe ſchöne 
Erdbeeren find; aus jeder beiße ich ein Gold ſtück heraus. — Wer mag 
denn nur der allerliebſte Jäger geweſen ſein, der mich ſo freundlich angelugt hat? 


3. Scene. 


Tieſel. Herzog. Kammerherr. (Beide als Jäger verkleidet, treten ein.) 

Herzog. Da iſt ja das holde, liebe Kind! 

Lieſel (ſieht ſich um, erblickt den Herzog und ſchreit). Ach, da iſt er! 
(hält die Hände vor's Geſicht und läuft durch die Seitenthür ab.) 

Kammerherr. Sie entfleucht! 

Herzog. Laßt mich allein. 

Kammerherr. Erlauben Hoheit, Hoheit aufmerkſam zu machen, daß es 
ſich für Eure Hoheit nicht ſchickt, in einer ſo miſerablen Hütte zu verweilen. 

Herzog. Ihr ſeid ein Narr, Kammerherr. 

Kammerherr (mit tiefer Verbeugung). Wie Euer Hoheit befehlen. 

Herzog. Ich weiß ſehr wohl, was ſich ſchickt, und darum ſchicke ich 
Euch fort. 

Kammerherr. Und ich gehe (bei Seite). Wie ordinair hier Alles riecht 

(ab.) 
Herzog. Mein ſüßes Mädchen, komm heraus. 
Lieſel (im andern Zimmer). Herr, ich fürchte mich. 
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Herzog. Seh ich denn ſo furchtbar aus? 

Lieſel. Ach nein, recht lieb und gut, — aber ich fürchte mich doch. 

Herzog. Ich will Dir nur vier Worte ſagen. 

Lieſel. Sagt's durch die Thür — ich hör es ſchon — 

Herzog. Ich bin Dir gut. 

Tieſel (ſteckt raſch den Kopf heraus und ſagt freudig). Iſt's wahr? 

Herzog. Ich ſchwöre es Dir! (ergreift ihre Hand und zieht ſie vor.) 

Tieſel. Aber wer ſeid Ihr denn? | 

Herzog. Ein ganz armer Jäger! — Willſt Du mein Weib fein? 

Lieſel. Wie gern! doch die Mutter wird's nicht zugeben! 

Herzog. Mit der werde ich ſchon fertig werden — ſprich — willſt Du 
mein Weib ſein? 

Tieſel. Ach ja! auf ewig! (umarmt ihn.) 

Die drei Haulemännerchen (gucken in dieſem Augenblick zum Fenſter hinein 
und rufen) Bravo Lieſel! bravo Lieſel! 

Tieſel. Was iſt denn das? 

Herzog. Was, liebes Kind? 

Lieſel. Habt Ihr nichts gehört? 

Herzog. Nein. ; 

Lieſel (ſich umſehend),. Mir war's — und doch ſehe ich nichts. 

Die Haulemännerchen. Wir find für Dich und ihn unſichtbar. — 
Wünſch Dir was, Lieſel, wünſch Dir was. 

Herzog. Du haſt Dich wohl geirrt. Morgen komme ich wieder und 
hole Dich. Biſt Du damit zufrieden? 

Lieſel. Von ganzer Seele. 5 

Die Haulemännerchen. Wünſch Dir was, Lieſel, wünſch Dir was! 

Herzog. Und haſt Du weiter keinen Wunſch? 

Tieſel. Nein — ach ja, — Einen hätt ich wohl. 

Herzog. So ſprich ihn aus, holdſelige Jungfrau. 

Tieſel. Ich wünſche: daß Ihr immer recht glücklich mit mir leben möchtet. 

Die Haulemännerchen. Amen! | 

Herzog. Das ſoll geſchehen! Ich ſchwör Dir's heilig zu. (Kniet nieder.) 


4. Scene. 
Vorige. Kammerherr. Zäger. 
Kammerherr. Himmel! was iſt dieſes? 
Herzog (ſteht auf). Herr von Knixknaxknobelſtein und Ihr, meine Jagd⸗ 
genoſſen, tretet näher. 
0 Kammerherr (tritt zitternd näher). Ich trete! — 
Herzog (auf Lieſel deutend). Verbeugt Euch, Ihr eht hier meine künftige 
Gemahlin vor Euch ſtehen. 0 5 


Die drei Haulemännerchen. 2 En 
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Kammerherr und alle Jäger (fallen vor Schreck auf den Rücken, indem fie 
ſchreien). Ich ſterbe! 
Cieſel. Ei, die machen ja curioſe Complimente. 
Herzog (umarmt ſie). Hofmanier! (deutet auf das Gefolge.) 
(Indeß tritt Fr. Klas ein und bleibt verdutzt vor der Thüre ſtehen.) 


5. Scene. 
Fr. Klas. Die Vorigen. 


Ir. Klas. Na nu? 
Die drei Haul emänner (am Feuſter lachend). Bravo Lieſel, bravo Lieſel! 
(Muſik fällt ein und unter obiger Gruppe fällt der Vorhang.) 
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Wertes Bild, 
(Schneegegend.) 
1. Scene. 


(Die drei Haulemännerchen kommen von verſchiedenen Seiten angetrippelt.) 
Erſter. Hui! wie iſt's heute jo kalt 
In unſ'rem ſchönen Wald! 
Zweiter. Was gibt's Neues? 
Dritter. Die alte Leier: 
Brod und Kartoffeln ſind theuer. 
Erſter. Der Herzog hat bei der Alten 
Um Lieſel's Händchen angehalten. 
Zweiter. Und ſagte ſie ja? 
Erſter. Sie ſperrt' ſich nicht lange, 
Ich bin froh, rief ſie, 
Daß die gottloſe Range 
Aus dem Hauſe kommt; 
Sie ſieht den Jägersmann, 
Für einen gemeinen Menſchen an. 
Zweiter. Na die wird Augen machen wie ein Wieſel, 
Wenn ſie hört, einen Herzog bekommt's Lieſel. 
Erſter. Kommt, laßt uns tanzen den Ringelreihn, 
Vielleicht kommt noch ein Mägdelein. 
(Alle drei faſſen ſich an und tanzen, indem ſie ſingen:) 
Haule, Haule, Hule, 
Ihr Mädchen von der Spule, 
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Seid tugendhaft und züchtig, 

Und arbeitet recht tüchtig 

Und gebt dem armen Haulemann, 

Was Jede nur entbehren kann. 

Dann werdet Ihr belohnt, 

Vom Unglück ganz verſchont; 

Ihr Mädchen von der Spule (nach den Seiten winkend) 
Kommt! Haule, Haule, Hule! 

Erſter (in die Couliſſe ſehend). 

Da kommt wieder Eine, geputzt gar fein! 
Alle Drei. Geſchwind mit uns in's Haus hinein. 
(Springen durch die Fenſter in's Haus.) 

Gretel (mit der Kiepe in der Hand tritt auf). Ich irre mich nicht, hier 
muß es ſein; denn dort ſteht das Haus! Ach — wie hat mich dieſer Gang 
doch angegriffen; — ich muß nur eſſen, um wieder zu Kräften zu kommen 
(ſetzt ſich auf die Kiepe und fängt an zu eſſen). 

Die Drei (ſtecken a tempo den Kopf zu den Fenſtern hinaus und nieſen). 
Eppſchi! 

Gretel (ſieht ſich um). Pfui! was ſind das für abſcheuliche Geſichter! 

Die Drei. Was? Sie dankt nicht? — Was machſt Du da? Was 


machſt Du da? 


Gretel. Ich frühſtücke, wie Ihr ſeht; Butterbrod und Kuchen. 
Alle Drei (ſpringen heraus). 

Gib uns auch was her, 

Uns hungert ſo ſehr. 

Gretel. Na, das ſollte mir fehlen, mit ſolchem Bettelpack meine 
Mahlzeit zu theilen! Kommt mir nicht ſo nah, Ihr macht meine Kleider 
ſchmutzig. 

Erſter. Verdammt ſtolz! 

Zweiter. Und ſo ſteif wie Holz. 

Dritter. Herz hart wie Stein. 

Erſter. Muß was Vornehmes ſein.] (Zu Gretel) 

Was willſt Du bei uns in dem ſaubern Kleid? 


Gretel. Meine Stiefſchweſter hat hier ſchöne Erdbeeren gefunden, und 
die will ich nun auch holen. 
Crſter (. ot ihr den Beſen). 
So nimm dieſen Beſen, 
Du zartes Weſen. 
Und fege am Baume dort, 
Geſchwind den Schnee fort. 


Dort wirſt Du finden, was Du ſuchſt. 
BAT 
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Gretel (nimmt den Beſen). Nun will ich aber auch ſchön darauf losfegen 
(geht nach dem Baum und fegt). 

Die Drei. Feg' nur geſchwind, 

Du hochmüth'ges Kind, 
Dir wird's ſchlecht ergehen. 

Gretel. Wahrhaftig, lauter Erdbeeren find hier zu ſehen (fie rafft alle 
auf und wirft ſie in die Kiepe). Nun raſch, Alles zuſammengerafft. 

Die Drei. Raffe! Raffe! Raffe! 

Affe! Affe! Affe! (drohend) 
Du ſollſt an uns noch denken. 
Zweiter. Wollen wir ihr was ſchenken? 
Erſter. Gewiß — ſie iſt dumm — hochmüthig — hat kein Herz, 
Theilt nicht ihr Brod mit den Armen, 
Sit böſe, neid iſch, trägt himmelwärts 
Die Naſ' und kennet kein Erbarmen; 4 
Drum ſchenk ich ihr, ſolang ſie noch auf Erden irrt, 
Daß mit jeder Stunde ihre Naſe länger wird. 

Zweiter. Aus jeder Erdbeere, die ſie und ihre Mutter ißt, ſoll ein 
Stein herausfallen, das ſchenk ich ihr. 

Dritter. Und mein Geſchenk iſt, daß ſie eine alte Jungfer bleibt und 
keinen Mann bekommt. 

Alle. So ſoll es ſein! (deuten auf Gretel) 

Die Geſchenke ſind Dein. 

Gretel. Mein Seel! Der ganze Korb iſt voll — daß mir aber keiner 
von Euch hier etwas anrührt, ich komme morgen wieder (nimmt die Kiepe 
auf den Rücken). Nun ſoll's Goldſtücke regnen. 

Die Drei (kichern und ſchaben Rübchen). 

Angeführt! — Angeführt! — Gretel! Gretel! Gretel! 
Angeführt! — Angeführt! — Dummes ſtolzes Mädel! — 
Haule, Haule, Hule, 5 
Mädchen von der Spule, 
War übermüthig, voller Hohn, 
Hat kein Erbarmen, 
Mit den Armen, 
Dafür bekommt ſie jetzt den Lohn, 
Den Gottloſen ſtellt man ein Bein, 
Merkt's Euch, Ihr Mädchen, groß und klein! 
(Muſik — Gruppe — der Vorhang fällt.) 
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Künktes Bild, 
(Bauernſtube.) 


1. Scene. 
Fr. Klas. Lieſel. 

Cieſel. Aber liebe Mutter, ein beſſeres Kleidchen hättet Ihr mir doch 
an meinem Hochzeitstage geben können. 

Fr. Klas. Ei, warum nicht gar. Du biſt für Deinen pauvren Bräu⸗ 
tigam geputzt genug, (mit einem Knix höhniſch) Frau Jägerin — das klingt 
wirklich großartig. Na, das wird ein ſchönes Leben in der armſeligen 
Hütte werden, wo Schmalhans Küchenmeiſter iſt. i 

Tieſel. Wir trachten nicht nach Glanz und Reichthum, liebe Mutter. 

Fr. Klas. Und knabbert Tannenzapfen, wenn's Brod alle geworden 
iſt. Na — mir iſt's recht! Aber das Gold, das Du aus den Erdbeeren 
gebiſſen haſt, bekommſt Du nicht wieder, das bleibt bei mir. 

Fiefel. Ich hab's Euch ja auch geſchenkt. Ich verlange kein Gold. 
Das Herz meines Jägers iſt mir lieber. 


2. Scene. 


Gretel. Vorige. 
Gretel (die Kiepe auf dem Rücken, tritt ermattet ein, ihre Naſe iſt länger 


geworden). Da bin ich, Mutter! 


Ir. Klas (läuft zu ihr). Gretel, mein zuckerſüßes Gretel! 
Gretel. Helft mir nur die Kiepe vom Rücken. 
(Fr. Klas nimmt ihr die Kiepe ab, Lieſel hilft ihr.) 
Ir. Klas. Sind Erdbeeren drin? 
Gretel. Voll, ganz voll! (fie ſchleppen die Kiepe zum Tiſch.) 
Tieſel. Aber Gretel, wie ſiehſt Du denn aus? (in dem Augenblick gucken 


N. die drei Haulemänner zum Fenſter hinein und lachen.) 


* 
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Gold muß ich haben, Gold! 


Die Drei. Hihihi! 

Gretel (fol). Wie ſoll ich denn ausſehen? 

Tieſel. Deine Naſe — . 

Fr. Klas. Herr Jerum — nun ſeh ich's auch erſt — Deine Naſe iſt 
ja gewachſen. 5 

Gretel. Ach was ſcheert mich die Naſe! Laßt uns Erdbeeren beißen. 


Ir. Klas. Haſt Recht, Engelskind, beißen wir, beißen wir? (fie beißen 


eeine Erdbeere auf und ſchreien a tempo) Au! — 


BE kn 


Tieſel (ſpringt zu ihnen). Was giebt es! 

Gretel. Ein Stein. 

Fr. Klas. Ein Kie ſelſtein. 

Die Drei. Hihihi! 

Gretel (beißt haftig). Wieder ein Stein. 

Fr. Klas (ebenſo). Ein Ziegelſtein. 

Beide (beißend). Steine! Steine! Nichts als Steine. 

Die Drei. Hihihi! 

Lieſel. Arme Schweſter! Mir ſcheint, die Haulemännerchen haben Dich 
gefoppt! 

Gretel (ſtürzt auf Lieſel los). Ja — gefoppt — und daran biſt Du 
ſchuld! 

Tieſel (ängſtlich zurückweichend). Ich? 

Fr. Klas (wie Gretel). Nur Du, ungerathenes Balg! 

Gretel. Du ſpielſt mit den häßlichen Fratzen unter einer Decke. 

Fr. Klas. Du haſt — (ſieht Gretel an) Aber Gretel, Gretel, Deine 
Naſe wird ja immer länger. 

Gretel (die Naſe iſt länger geworden). Ja ich merk's auch, es zieht mir 
ſo darin. 

Fr. Klas. Du haft fie Dir gewiß erfroren! 

Fiefel (theilnahmsvoll). Ach, das wäre ja ſchrecklich! 

Fr. Klas (zu Lieſel). Hinaus! Hol eine Schüſſel mit Schnee. 

5 (Lieſel rennt mit einer Schüſſel hinaus.) 

Gretel (weinerlih). Wäre ich nur nicht nach dem Wald gegangen. 

Fr. Klas. Sei ruhig, mein angebetetes Weſen — tüchtig mit Schnee 
eingerieben und der Froſt verſchwindet. 

Gretel. Wenn nur die Erdbeeren — (beift eine auf) Steine, nichts als 
Steine! 

Fr. Klas (beißend). Es iſt ſchändlich. Dafür ſoll die Lieſel büßen. 

Die Drei. Hihihi! 

Lieſel (kommt mit einer großen Schüffel voll Schnee). Hier iſt der Schnee. 

Fr. Klas. Her damit, und nun friſch eingerieben! Raſch! 

(Gretel ſteht mit dem Rücken zum Publikum gewendet, vor ihr Lieſel mit der 
Schüſſel. Fr. Klas reibt Gretels Naſe mit Schnee, worauf Gretel oft auf— 
ſchreit.) 

Fr. Klas (während fie reibt). So, jo! nur Geduld, mein Engel! — 
thuts weh? Ach, Du liebes zartes Kind, es hilft — es hilft — mein N 
mel — es hilft nichts — die Naſe wird immer größer! 

Haulemänner. Hihihi! 

Gretel (dreht ſich herum und hat eine ungeheure lange Naſe, weinend). Ich 
kann ſie nicht tragen — ſie iſt mir zu ſchwer. 


Fiefel. Das iſt Zauberei. 

Gretel. Ja, Du Hexe haſt mir was in den Schnee gethan (giebt ihr 
einen Katzenkopf). 

Lieſel. Schweſter, ſchlag mich doch nicht. 

Fr. Klas. Katzenköpfe ſollſt Du haben, ſo lange meine Tochter eine 
Naſe hat (giebt ihr einen Katzenkopf). Willſt Du ihr gleich die Naſe abneh— 
men, Ungeheuer? 

Tieſel (weinend). Ich kann ja nicht. 

Gretel (ſchreit). Schafft mir eine Trage an, damit meine Naſe getra⸗ 
gen wird (indem ſie ſich die Naſe hält), ſonſt bin ich verloren! (ſtürzt in das 
Nebenzimmer ab.) 

Fr. Klas. Unglückliches Kind! — (folgt.) 

Die Haulemänner. Hihihi! Wünſch Dir was, Lieſel, wünſch Dir was! 

Lieſel. Nein — ſie gehn doch gar zu ſchlecht mit mir um. An mei⸗ 
nem Hochzeitstage tractiren ſie mich mit Katzenköpfen. 

Die Haulemänner. Wünſch Dir was, Lieſel, wünſch Dir was! — 


. Lieſel. Wenn meine Mutter und's Gretel nur ein einziges Mal einen 
recht tüchtigen Katzenkopf bekämen — 8 
. Die Haulemänner. Geſchehen! — N ö 


3 Tieſel. Damm würden ſie ſchon fühlen, wie weh es thut. — (Ein fin 8 

X barer Schrei ertönt im Seitenzimmer.) 8 

| . Tieſel (bleibt erſchrocken in der Mitte der Bühne ſtehen und ſagt zitternd). 95 
Was iſt denn das ſchon wieder? 

(Fr Klas, Gretel, jede mit einem Katzenkopf am Rumpfe, treten ſchreiend ein.) 


3. Scene. 


Fr. Klas. Gretel. Vorige. 


5 Beide (ſtürzen auf Lieſel zu). Sieh uns an! Du haft uns ea 
Schlange, das ſollſt Du büßen! — Wir zerreißen, wir zerkratzen Dich 
N . (faſſen Lieſel an.) 

f Fiefel (ängſtlich aufſchreiend). Zu Hülfe! zu Hülfe! 


4. Scene. 
5 5 Herzog. Gefolge. Vorige. 
Ei Herzog (in glänzender Kleidung, raſch eintretend). Meine Braut in Ge⸗ 
fahr?! Schießt die wilden Katzen nieder! (Jäger legen an, Gretel und Frau 
laufen ſchreiend ins Nebenzimmer ab.) 5 5 
Tieſel (ſchreit'). Nein — haltet — es iſt meine Mutter und meine 
Schweſter (fällt ohnmächtig in des Herzogs Arme). 8 3 
Herzog. Mein liebes Lieſel, erhole Dich. (Kleine Pauſe.) 


Eior 


e * 


Cieſel (öffnet die nen: Du biſt's! Und dieſe prächtige Reivung: 2 vn A 
Du denn nicht mein armer Jäger? 

Herzog. Dein Jäger wohl, aber auch der Herzog dieſes Landes, ber + 
. zu ſeiner Herzogin macht. 

Tieſel (freudig). Mein Gott! iſt das kein Traum? 

Herzog. Kein Traum! — Sind alle Deine Wünſche nun erfüllte 

Lieſel. Ach ja! — doch — Etwas hätte ich wohl noch zu wünſchen. 

Herzog. Und das iſt? — 

Tieſel. Daß meine Mutter und Schweſter wieder ihre Mae ver⸗ 
lieren möchten. 

Die Haulemänner. Geſchehen! (ſpringen ins Zimmer.) 

Herzog. Nur für die Andern haſt Du Wünſche und nicht für Dich? 

Tieſel (in feine Arme ſtürzend). Ich habe Dich ja, und weiter begehre 


ich nichts mehr. 


Alle. Es lebe unſer Herzog und unſere Herzogin. ‘ 
6 5. Seene. 
= a 5 Vorige. Fr. Klas. Gretel. 


Beide (ohne Katzenköpfe, erſtaunt). Herzogin? — 
Tieſel (freudig). Ja, ſchaut nur her — es iſt der Herzog, der mich 


ER und ich bin feine liebe Herzogin. Nun ſollt Ihr's auch recht gut bei 


mir haben — denn nimmer werde ich auf dem Thron den ſchönen Spruch 


vergeſſen, der in meinem lieben Gebetbuch ſteht (recht innig): 


Mein lieber Gott, erhöre mich, 
Thun ſie mir Böſes, lehre mich, 
Je mehr ſie mich betrüben, 
Sie verzeihn und ſie zu lieben. 
Arſter Haulemann (auf Lieſel deutend). So wird die Tugend belohnt. 
Zweiter Haulemann (auf Gretel deutend). Und das Laſter muß mit lan⸗ 
ger Naſe abziehen. 
Alle 80 Haulemänner. 
Haule! Haule! Hule! 
Merkt's Euch Ihr Mädchen von der Spule, 
Merkt's Euch, Ihr Mädchen, Groß und Klein —, 
Und denkt an die Haulemännerlein. 
(Gruppe — der Vorhang fällt.) 
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